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Schliesslich erwartet man von uns in
den Redaktionen, dass wir perfekt
ge  druckte Hefte mit sauber recher-
chierten Inhalten abliefern, wir sol-
len über das Internet Nachrichten
pu bli zieren und wenn möglich noch
eine iPad-Version anbieten. Alles
natürlich tagesaktuell. Und, klar
doch, kosten darf es nicht viel, lieber
gar nichts. Kommt Ihnen das be -
kannt vor? Gut.
Jetzt haben wir als Fachzeitschriften
aber noch ein weiteres Problem: Wo
ist heute eigentlich unsere Zielgrup-
pe, wo sind unsere Kunden? Früher
war das eine klare Angelegenheit:
Setzereien, Reprostudios, Drucker
und Buchbinder! Was hat sich daran
geändert? Klar, die Offsetdrucker,
auch die mit Digitaldruck, gehören
zur Zielgruppe, die Buchbinder und
die – jetzt wird es schon etwas
schwerer. Die Vorstufe findet in gros-
sen Teilen in Agenturen statt, digital
wird auch in Banken, Versicherun-
gen und Hausdruckereien gedruckt
– und bei vielen Handwerksbetrie-
ben oder Händlern, die Geschäftspa-
piere über Laserdrucker und ihre Pla-
kate über Large-Format-Printer her -
stellen. Wenn wir also alle die errei-
chen wollen, die drucken, haben wir
als Branchenmagazin ein gewaltiges
Problem: Viele von denen, die dru -

cken, sind die Wettbewerber unserer
Stammleser – Konkurrenten von Ih -
nen. Dabei ist der Grund ebenso ein-
fach wie dramatisch. Nicht nur die
grafische Branche, sondern alle an -
deren Branchen auch befinden sich
in einem Strukturwandel, ver ändern
sich und mit ihnen auch ihre Kun den
und Zulieferer. Das wissen Sie? Auch
gut – oder besser: schlecht.
Gleichzeitig spüren wir bei unseren
Kunden (den Abonnenten genauso
wie bei den Anzeigenkunden), dass
deren Zahl zurückgeht – um es ein-
mal milde auszudrücken. Das heisst,
es gibt für uns Zeitschriften weniger
zahlende Kunden. Weniger Kunden
heisst weniger Umsatz und auch
we niger Flexibilität. Das kennen Sie
mit Sicherheit.  
Dann wissen Sie jetzt auch, vor wel-
cher Mammutarbeit die Verbände
Viscom, der ja fusionieren will, und
der VSD, der es damit nicht ganz so
eilig hat, derzeit stehen. 

Erste Gespäche 

Mit eingeschriebenem Brief, der
auch veröffentlicht wurde, hat der
Viscom (Schweizerischer Verband
für visuelle Kommunikation) den
VSD (Verband der Schweizer Druck -
industrie) zu Gesprächen über eine
Fusion aufgefordert (siehe auch
Druckmarkt Schweiz 61, Seite 8).
«Diese Vorgehensweise hat uns
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Wer ist eigentlich 
die Branche?
Ein Gespräch mit VSD-Geschäftsführer Maurice Wicky über die Chancen einer Fusion 
der beiden Branchenverbände
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schon etwas überrascht, trotzdem
begrüssen wir, dass die Zusammen-
arbeit zwischen den Verbänden der
Branche wieder auflebt. Dass in den
letzten Jahren keine Zusammenar-
beit möglich war, haben viele nicht
ver standen. Ich will dies auch an
die ser Stelle nicht wieder aufrollen.
Aber es war lange Zeit keine Zu sam -
menarbeit möglich», erläutert VSD-
Ge schäfts führer Maurice Wicky. 
Er betont ausdrücklich, dass es nicht
seine Entscheidung oder die der Ver-
bandsleitung ist, über eine Fusion zu
beschliessen, sondern die der VSD-
Mitglieder. Da bei habe er derzeit
überhaupt kein Gefühl, schon gar
keinen repräsentativen Einblick in
die Meinungsbildung zur Fusionsfra-
ge der etwa 200 Mitglieder. «Das
wird erst die Generalversammlung
im Juni 2012 zeigen», sagt Wicky.
«Es sind schliesslich die Mitglieder,
die Kunden des VSD, die entschei-
den, wohin die Reise gehen soll. Und
das ist auch richtig so.»
Bis dahin aber – so viel Positives ist
immerhin zu erkennen – sprechen
die beiden Verbände wieder mit -
einander. Nach einem ersten Ge -
spräch zwischen Vertretern der Ver-
bände hat der VSD dem Viscom
vorgeschlagen, den früher gepfleg-
ten regelmässigen Austausch zwi-
schen Präsidenten und Geschäfts-
führern wie der aufleben zu lassen. 

Ein entsprechendes Treffen könnte
bereits im Januar 2012 stattfinden.

Wie definiert sich die Branche?

«Bis zur Generalversammlung des
VSD im Juni 2012 sollte es somit
möglich sein, Themen wie die Finan-
zierung der Berufsbildung, die Nach-
haltigkeit, die Sozialpartnerschaft
oder PSO prioritär zu besprechen»,
erläutert Wicky. Damit nennt er nur
die ‹dicksten Brocken›, die es zu
diskutieren gilt. Denn vor all dem ist
nach Wicky’s Ansicht zunächst noch
die ganz entscheidende Frage zu
klären, wie sich die Branche heute
und morgen definiert. Nach seiner
Meinung muss genauestens geklärt
werden, wer überhaupt Teil der
Bran che ist, bevor man sich in
Details verliert.
«Viscom vertritt die visuelle Kom-
munikation, die klassische Print-
unternehmen sowie Unternehmen
umfasst, die in den Bereichen Kon-
zeption, Gestaltung, Herstellung
und Verbreitung aufbereiteter, sicht-
barer Information tätig sind. So defi-
niert sich der Viscom», zitiert Mau -
rice Wicky. Der VSD hingegen kon -
zentriere sich auf die traditionelle
grafische Branche. «Das Ziel, dass
nur ein einziger Verband die Branche
vertreten soll, wäre mit einer Fusion
von Viscom und VSD aber nicht zu
erreichen», erläutert Maurice Wicky.

«Denn Mitträger des Berufsbil-
dungsfonds der grafischen Branche
und somit auch Branchenbestand-
teil sind noch zwei weitere Verbän-
de, nämlich der Verband Schweizeri-
scher Reprografiebetriebe, copy -
printsuisse einerseits, und der Ver-
band Werbetechnik+Print VWP
anderseits.» 
Klingt logisch. Ob diese beiden Ver-
bände in die Gespräche mit einbezo-
gen werden, liess er jedoch offen.
Jedenfalls ist Wicky fest davon über-
zeugt: «Je breiter man die Branche
fasst, um so kleiner werden die Ge -

meinsamkeiten». Was entsprechen-
de Verhandlungen eben nicht einfa-
cher, sondern noch nur komplizierter
als ohnehin schon machen würde. 

Messerscharfe Analysen

Nun könnte man Maurice Wicky vor-
werfen, er sei ein Pessimist. Und das
sei in seiner Position als Geschäfts-
führer eines Verbandes nicht die
richtige Einstellung. Doch seine Ana-
lysen sind messerscharf und kaum
zu widerlegen. Zumal es in der Tat 

.
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Die Frage einer Fusion der beiden
Schweizer Verbände sei keine Ent -
scheidung der Verbandss pitze, sagt
VSD-Geschäftsführer Maurice Wicky.
«Es sind die Mitglieder, die Kunden
des VSD, die entscheiden, wohin die
Reise gehen soll. Und das ist auch
richtig so.»
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nicht einfach ist, Vorwärtsstrategien
in der Branche zu orten. Man muss
ja nur einmal darüber nachdenken,
was heute generell nicht mehr ge -
druckt wird – oder nicht mehr in der
grafischen Industrie produziert
wird! Die Veränderungen kennt je -
der. Dazu kommen noch Verschie-
bungen durch Online-Druckereien
(ein für die Schweiz noch relativ
neues Phänomen), Dienstleistun-
gen, die sich verlagert haben und
vieles mehr. 
Doch über die strukturell bedingten
Veränderungen hinaus liefert Mau -
rice Wicky fundierte Argumente,
weshalb eine Fusion gut überlegt
sein will und nicht in so kurzer Zeit
zu stemmen ist. Nein, keine vorge-
schobenen Ar gumente, um dies von
vornherein auszuschliessen, es sind
Gründe mit Hand und Fuss. Denn
eines kann nicht Sinn der Sache sein:
Etwas mit der Brechstange zu er -
zwin gen, was dann später keinen
Bestand hat. Damit wäre nieman-
dem geholfen. 
In diesem Zusammenhang verweist
Wicky auf die Situation in Deutsch-
land. Der Bundesverband Druck und
Medien (bvdm) in Wiesbaden als
einziger Vertreter der deutschen 
Druck industrie vertritt heute nur
noch rund 30% der etwa 10.000 von
ehemals 14.000 Betrieben im Jahr 
2000. «Ob es den deutschen Dru -
ckern mit nur einem Verband sehr
viel besser geht als ihren Schweizer
Kollegen, und ob die Solidarität in
Deutschland grösser ist als in der
Schweiz, darf zumindest bezweifelt
werden», sagt Maurice Wicky. 
«Der Strukturwandel findet überall
statt, nicht nur in der Schweiz. Des-
halb muss man den Tatsachen ins

Auge sehen». Unter diesen Tatsa-
chen versteht Wicky auch, dass der
Printmarkt ein europäischer Druck -
sachenmarkt wird. Mit vermutlich
noch härteren Bandagen.

Ein starker Verband?

Dann könnte das Gewicht der
Schwei zer Druckindustrie im euro-
päischen Wettbewerb noch kleiner
werden. Basierend auf
der Betriebszählung
2008 waren in jenem
Jahr 2.400 Betriebe in
der grafischen Branche
tätig. Heute sind es
nach einer Schätzung
des VSD noch ca. 2.000
bis 2.100. Der Ge -
schäftsführer von Vis -
com erwartet nahezu
eine Halbierung der Be -
triebe der Branche auf etwa 1.000
Betriebe bis 2020. Dabei liegt der
Organisationsgrad in der Schweiz
mit den vier Verbände copyprintsuis-
se, Viscom, VSD und VWP bei rund
35% der Betriebe und damit höher
als in Deutschland. Die Frage ist
somit durchaus berechtigt, ob der
neue Verband wirklich viel stärker
wäre als heute. Lediglich die absolu-
te Zahl der vertretenen Be  triebe
würde sich erhöhen. Wobei die Inter-
essen der Betriebe (nicht zuletzt auf-
grund der immer stärkeren Differen-
zierung und Ni schen politik) aber
längst nicht mehr homogen sind.

Berufsbildungsfonds 

Doch über all dem schwebt bei den
ausstehenden Gesprächen der Be -
rufsbildungsfonds als anscheinend

un überwindliche Hürde. Mehr als
die Hälfte der unterstellten Mitglie-
der des VSD hat über ihren Beitrag
an den Berufsbildungsfonds Grafi-
sche Branche eine Verfügung ver-
langt. Ein einziges Mitglied hat eine
Verfügung erhalten und beim BBT
Beschwerde eingereicht. Der Ent -
scheid ist noch offen. 
In einem Mitgliederbrief des VSD ist
in diesem Zusammenhang zu lesen:

«In der Ausgabe vom
14. Oktober 2011 des
Schweizerischen Han-
deIsamtsblatts wurde
eine Änderung des Re -
glements des Berufsbil-
dungsfonds Grafische
Branche publiziert. Neu
wird der Beitrag pro
Berufsarbeiter, welcher
in der Produktion tätig
ist, von CHF 200 auf neu

CHF 300 festgesetzt. Weil Viscom
mit einer Unterstellung von 12.000
Be rufsarbeitern budgetiert hat und
nur 8.000 dem Fonds effektiv unter-
stellt werden konnten, wird der Bei-
trag um 50% erhöht. Da die Anzahl
der Berufsarbeiter in der Branche
weiter abnehmen wird, ist die näch-
ste Erhöhung des Beitrages wohl
vorprogrammiert.»
Hier sieht Maurice Wicky ganz er -
heblichen Diskussionsbedarf: «Als
der Berufsbildungsfonds präsentiert
wurde, versprach man sich Beiträge
in der Höhe von 5,7 Millionen Fran-
ken. Bei Inkrafttreten des Regle-
ments 2010 wurde mit Einnahmen
von 2,4 Millionen Franken budge-
tiert. Die effektiven Einnahmen lie-
gen heute bei 1,6 Millionen», erläu-
tert Wicky. «Der VSD ist nach wie vor
der Ansicht, dass der Berufsbil-

dungsfonds das Problem der Finan-
zierung der Berufsbildung nicht be -
friedigend wird lösen können. Eine
stetige Mehr belastung der Unter-
nehmen darf keine Option sein»,
führt er weiter aus. Für ihn ist die
Lösung gewisser Kantone mit der
Einführung eines Berufsbildungs-
fonds, aus dem Leistungen, zum Bei-
spiel überbetriebliche Kurse, finan-
ziert werden, pragmatisch. «Das ist
fair, ge recht und der geringste Auf-
wand. Doch das wollen nicht alle»,
sagt Maurice Wicky. Offensichtlich
ist es ein politisch hoch sensibles
Thema. Zumal dann wohl auch die
Agenturen und Produktioner zur
Kasse gebeten würden, die derzeit
von der hervorragenden grafischen
Ausbildung ihrer Mitarbeiter (aus
der grafischen In dus trie) profitieren. 

Wer ist die Branche?

Bleibt als Fazit, dass das wohl zähe
Verhandlungen werden. Denn auch
bei den eher technischen Themen
Nachhaltigkeit und PSO liegen die
Verbände nicht gerade auf einer
Linie. Darüber haben wir be reits
kommentierend berichtet. 
Die Diskussion, ob ein Verband oder
mehrere Verbände die bessere Lö -
sung für die Zukunft ist, in vollem
Gange ist. Eine Antwort kennt aller-
dings niemand. Denn gerade wer-
den die Karten wieder neu verteilt in
einem globalen Spiel, in dem sich
die Regeln schneller ändern als die
Innovationen, mit denen die Bran-
che seit Jahren konfrontiert ist. Aber
sorry: Wer eigentlich ist noch einmal
die Branche? 

V www.vsd.ch
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Die Mit -

glieder des VSD

müssen ent  -

scheiden,

wohin die Reise

gehen soll. 

«

»
Maurice Wicky




